
Überall wächst
Nachbarschaft

Gemeinsinn in seiner schönsten Form –
bei den Freiwilligentagen zeigen Kiez-Initiativen,
Kitas, Schulen, Unternehmen und soziale Träger

in allen Bezirken, wie ehrenamtlicher Einsatz
die Stadt verschönt und bereichert.

Bis zum 22. September können alle Berliner noch mitmachen.
Noch mehr Berichte über Aktionen finden Sie unter

www.tagesspiegel.de/gemeinsamesache

Was tun, wenn auf der Straße eine Frau vonNeonazis rassistisch beleidigt wird?Was, wenn im
Freundeskreis jemand denHolocaust verharmlost?Darumging es beimArgumentationstraining
imZentrum für Demokratie und der Initiative ARAS (Antirassistische Bildung anSchulen). „Wir
habenSituationen gesammelt, in denenwirmit rechten Äußerungen konfrontiert wurden, aber
nicht wussten, waswir sagen sollten“, erzählt Jeannine Löffler. DanachwurdenStrategien entwi-
ckelt und diese in praktischenÜbungen ausprobiert. Ein spannender Nachmittag in Treptow, der
die Unsicherheit imUmgangmit Rechten deutlichmachte, andererseits aber dieMotivation
stärkte, nicht zur schweigendenMasse zu gehören, sondern denMund aufzumachen.  lbt

WAS TUN GEGEN RECHTE PAROLEN?

Ist doch Ehrensache! Hunderttausende
Berliner*innen engagieren sich ehren-
amtlich in Stadtteilinitiativen, in Gemein-
den oder Vereinen, in Betrieben oder so-
zialen Einrichtungen. Für sie machen
wir den neuen, kostenlosen Newsletter
„Ehrensache“. Jeden zweiten Mittwoch
im Monat geben wir einen Überblick
über die vielfältigen Aktivitäten in Ber-
lin, informieren über Neuigkeiten oder
Termine und bringen Ihnen alle Nach-
richten aus Bezirken und Landespolitik,
die für ehrenamtlich und sozial enga-
gierte Menschen wichtig sind. Neugierig
geworden? Dann freuen wir uns über
Ihre Anmeldung: ehrensache.tagesspie-
gel.de. Die neue Ausgabe ist gerade er-
schienen.

Machen Sie mit.Noch bis zum22. Sep-
tember sindSie herzlich willkommen bei
allen Aktionen der Freiwilligentage von
Tagesspiegel und ParitätischemWohl-
fahrtsverband. Hier findenSie alle Aktio-
nen, die sich nochHelfer wünschen:
gemeinsamesache.berlin. Bei Fragen:
gemeinsamesache@tagesspiegel.de

Eine Frauwill wissen, wie sie in der App ihres
Mobilfunkanbieters ihr Guthaben einsehen
kann. Bei einer anderen sind die Einstellun-
gen imSchreibprogrammdes Laptops ver-
stellt. Hilfe leisten die Ehrenamtlichen imTech-
nik-C@fe imStadtteiltreff „Der Nachbar“ in der
Cranachstraße7. Ruhig gehen sie demPro-
blemauf demGrund und erklären Schritt für
Schritt, wie dasProblem behobenwerden
kann. Neben demSmartphone und Laptop
sind auchHilfestellungen imUmgangmit Tab-
lets und E-Book-Reader gefragt. Einige Ehren-
amtliche sindGeflüchtete. So ist das Tech-
nik-C@fe, dass jeden drittenMittwoch imMo-
nat stattfindet, nicht nur Nachbarschaftshilfe,
sondern auch ein Ort der Begegnung.  tis

TECHNIK-CAFÉ IN SCHÖNEBERG

„Hier riecht es so gut nach Kuchen“, stellt Jür-
gen begeistert fest, der eigentlich Suppen er-
wartet hatte. Tatsächlich gibt es imPankower
Franziskanerkloster an derWollankstraße ne-
benMöhren- undBohnensuppe auchWaffeln
undObstsalat. Jürgen kommt fast täglich.
„Die Rente reicht gerade für dieMiete, ich bin
froh, dass ich hier was zu essen bekomme“,
sagt er. Dass esNachtisch gibt, verdankt er
Lisa und ihren zehn Kollegen vomPharmaun-
ternehmen Pfizer. „Ich helfe hier gernemit“,
sagt Lisa. IhreMitstreiter zerteilenMelone,
schneiden Pfirsiche und pudern die fertigen
Waffeln. Die Dankbarkeit derMenschen kann
Lisa spüren.Martin sagt zumDank ein Ge-
dicht zur Überwindung vonGrenzen auf. Sie
mögen „dasGute imMenschen suchen“,
trägt auch Leiter Bernd Backhaus in einer kur-
zen Predigt allenGästen auf. Die warten
schon in einer Schlange auf dasEssen.  mfr

EINSATZ IN DER SUPPENKÜCHE

BÜCHERSTUBEHÜBSCHGEMACHT

ImKiezclub Alte Schule in Adlershof haben
Freiwillige einen Roten Smoothie und einen
GoldenDetox Shot gemixt. Die Rezepte für
denRote-Bete-Bananen-Granatapfel-Smoot-
hie und den Ingwer-Zitronen-Kurkuma-Kokos-
Smoothie stammen vomProjekt Deli, einer
gemeinnützigenGesellschaft, die sich für psy-
chischKranke engagiert. Zusammenmit geis-
tig beeinträchtigtenMenschenwerden etwa
veganePasten hergestellt, die es sogar in eini-
genSupermärkten zu kaufen gibt. Im Kiezclub
arbeiten sie nach demMotto „miteinander,
füreinander“, erzählt JacquelineMilde. ObPoe-
tryslam, Herbstfest oder russischer Abend, es
sei ein Geben undNehmen, das sei dasSchö-
ne beim nachbarschaftlichen Engagement.  vk

SMOOTHIES IN ADLERSHOF

In Schöneweide gibt es für alteMaterialien heute ein zweites Leben. In demeinstigen großen
DDR-Industriegebiet werden im Industriesalon alte Veranstaltungsbanner zu Taschen und Plaka-
ten verarbeitet. „Wirmachen Führungen durchs Industriegebiet, sindMuseum, Veranstaltungs-
undBegegnungsstätte zugleich“, sagt Büroleiterin Rußwurm. „Wir wollen nachhaltig sein, durch
dasNähen entstehen neue Verbindungen, das ist einfach schön.“ Immer wieder steht sie auf,
erklärt einer der etwa 15Damen, wo eineNaht hingehört undwas allesmit den Taschen ge-
macht werden kann. Nachhaltig sein, Dingen eine zweite Chance geben und Verbindungen knüp-
fen, im Industriesalonwird heute auf vielfältigeWeise etwasNeues erschaffen.  lbt

UPCYCLING-BANNER ZU TASCHEN IN TREPTOW

BUNTES KREUZBERG GEDENKT

FRISCHER GLANZ FÜR DEN DRACHEN – PUTZAKTION AUF DEM SPIELPLATZ GÜNTZELSTRASSE

„Ein schrecklicher Platz“ – ja, ein regelrechter
„Schnell-weg-Ort“ – ist der Moritzplatz in den
Augen mancher Anwohner. Viele von ihnen
diskutieren mit Bezirksbürgermeisterin Mo-
nika Herrmann (Grüne) über die mögliche Um-
gestaltung der kleinen Grünfläche an der
nordwestlichen Ecke des Platzes. Die Idee
kam aus dem Verein Kreuzberger Kieznetz-
werk. Auf der Veranstaltung werden Vor-
schläge gesammelt: Spielplatz, fester Grill,
Bänke oder einen Kiosk – die Wünsche der
Bürger sind vielfältig. Herrmann zeigt sich of-
fen: „Wir müssen hier was tun“, sagt sie. Ge-
rade in einem Umfeld wie um den Moritzplatz,
wo bezirksweit die meisten Kinder von Trans-
ferleistungen leben müssten, brauche es
mehr schöne Orte. Herrmann befürchtet da-
bei keinen Gentrifizierungsschub. „Verwahrlo-
sung zulassen, um Gentrifizierung zu vermei-
den, ist die falsche Strategie“, sagt sie.  lsb

13. bis 22.
September

AKTIONSTAGE

NACHBARSCHAFTSGARTEN SÜDSTERN GARTENARBEITSTAG IN TREPTOWKREATIVWERKSTATT LICHTENBERG PFIZER HILFT IN SUPPENKÜCHE

GARTENAKTION IN KÖPENICK

Nach getaner Arbeit erst mal ’ne leckere
Wurst. Das gilt für die fleißigen Senioren des
Stephanus-Heims in Köpenick. Zusammen
mit Gartentherapeut Gero Ulbricht haben sie
im hauseigenen Garten, hübsch gelegen an
einem Seitenkanal der Dahme, Johannisbee-
ren, Brombeeren, Apfel- und Pflaumenbäume
gepflanzt. „Gartentherapie ist eine Variante
der Ergotherapie, bei der die Motorik trainiert
wird und verschiedene Sinne wie Riechen,
Tasten, Schmecken angesprochen werden“,
verrät Ulbricht. Viele hätten einst einen eige-
nen Garten besessen. „Das Angebot kommt
deswegen wahnsinnig gut an.“  lbt

Zu den Attraktionen auf dempädagogisch be-
treuten „Abenteuerspielpatz imGüntzelkiez“
an der Holsteinischen Straße45 inWilmers-
dorf gehört eine vierMeter breite und2,50Me-
ter hohe Drachenfigurmit integrierter Sitzflä-
che, diemitMosaiken undGlaskugeln verziert
ist.Wegen starker Verschmutzung und einiger
Schäden konnten Kinder seit einiger Zeit nicht
mehr darauf sitzen. Deshalb reinigten zwei
Auszubildende und einGeselle desGebäude-
dienstleisters Niederberger die Skulptur nun
kostenlos. Diesen Einsatz hatte dieMesse
Berlin vermittelt, um imVorfeld der Reinigungs-
fachmesse „CMSBerlin 2019“ (24. bis 27.
September) zu zeigen, „wiewichtig Sauberkeit
undHygiene in allen Lebensbereichen ist“.
DieHelfer setzten chemiefreie und umwelt-
schonendeMethoden ein, nämlich ein Vaku-
umstrahlverfahren, Heißdampf sowie „ganz
klassisch“ eineWurzelbürste und biologisch
abbaubarenSeifenreiniger. Die Gebäudereini-
ger hattenschon in den letzten Jahren an unge-
wöhnlichenOrten Aktionen gemacht. Gerei-
nigt wurden etwa der weit oben hängende
Kronleuchter der Passionskirche amMarhei-
nekeplatz, dasGebiss des größten Sauriers
imNaturkundemuseumund imAquariumdie
Innenscheibe desHaifischbeckens bei laufen-
demBetrieb. DemSpielplatzträger „Nachbar-
schaftszentrum in der ufa-Fabrik“ gelang es
dankMaterialspenden auch, beschädigteMo-
saike zu ersetzen. Endlich können sich die Kin-
der wieder wie Drachenreiter fühlen...  CD

JohannesDumpe fräst Stuhlteile aus einer di-
ckenHolzplatte. Dabei sehen ihm gut zehn
Nachbarn zu, die sich umeinenKaffeetisch
versammelt haben. Die Stühlewerden eines
Tages in demneuenStadtteilzentrumstehen,
das in der Friedenstraße in Friedrichshain ge-
plant ist. Derzeit ist hier nur ein leerer Hinter-
hof, in demVeranstaltungen der Volkssolidari-
tät stattfinden. Die Gruppe hat bereits Un-
kraut gerupft und Obst und Gemüse geerntet.
Später kommtder Sozialstadtrat und stellver-
tretendeBezirksbürgermeister KnutMild-
ner-Spindler dazu. Er probiert vorsichtig einen
der Stühle aus und ist sofort begeistert:„Eine
tolle Idee, einen Teil der Einrichtung gleich hier
mit den Leuten zumachen“, findet er.  Lsb

Im Sprengelhaus in Mitte ist kräftig was los.
Mit gleich sechs Veranstaltungen, von offe-
nemSprachkurs bis hin zum runden Tisch zum
Thema „Drogenkonsum imöffentlichen Raum
imKiez“ wartet dasGemeinwesen- undNach-
barschaftszentrumauf. „Wir wollen ein Ort
sein, an demdieNachbarschaft für ihre Aktivi-
täten einen Raum findet“, sagt der Leiter,
Hans-GeorgRennert. Zudemwolleman den
AnwohnernRaumbieten, wichtige Themen zu
diskutieren. Auch die Bürgerredaktion der
Stadtteilzeitung „Kiezbote“ hat hier ihre Räum-
lichkeiten. ImNachbarschaftsladenwerden
Beratungen zu unterschiedlichsten Themen
angeboten. ImHauswird Gemeinschaft gelebt
und das auf vielfältige Art undWeise.  lbt

15 Freiwillige und ein Hund rückten amMitt-
wochnachmittagmit Zangenund Säcken be-
waffnet demherumliegendemMüll auf der
Kreuzberger Lilienthalstraße zu Leibe. Das ei-
gentliche Ziel der Gruppe: der nahe gelegene
Nachbarschaftsgarten, den dasNachbar-
schaftshausUrban seit Beginn dieses Jahres
betreibt. Noch ist der Garten sehr vermüllt und
zugewachsen – es gibt also viel zu tun. Sozial-
arbeiterin Theresa Jaenicke freut sich über die
vielen Freiwilligen. Der Kontaktmit Nachbarn,
der hier entstehe, sei ihr enormwichtig.„Dann
kriegtmanmalmit, was imKiez so los ist und
dieMenschen bewegt“. Der Garten soll ab
nächstem Jahr bepflanzt werden und Schul-
klassen sowieNachbarn offenstehen.  lsb

Es duftet nach frischen Kräutern und Kartof-
felsuppe im Kiezclub Rathaus Johannisthal in
Treptow. Freiwillige haben frische Kräuter aus
dem Hochbeet im Garten geerntet: Estragon,
Salbei, Thymian, Bohnenkraut und viele an-
dere, erzählt Brigitte „Biggi“ Menz stolz. Auch
gelbe und grüne Zucchini und Tomaten waren
dabei und brutzeln nun im Ofen. Im Kiezclub
gibt es viele unterschiedliche Aktivitäten wie
Tanz- und Spieleabende, Bastelgruppen und
sogar einen Chor. Manchmal schauen auch
Kitas in den hellen, großen Räumen des Kiez-
clubs vorbei. Eine generationsübergreifende
Begegnungsstätte also.  vk

DRACHEN PUTZEN KIEZZENTRUM FRIEDENSTRASSE

Alles steht bereit: weiße Farbe, Overalls und
Farbroller, aber auch eine Schubkarre voll mit
Schaufeln undHarken. Ein Teil der knapp 20
Freiwilligen streicht die Decken,Wände und
Türen imVorraum desEingangsbereichs des
Seniorenhauses in derMax-Beer-Straße 48.
Die anderen gärtnern im Innenhof. Ein Groß-
teil der Freiwilligen sindGeflüchtete aus Sy-
rien, Irak und Afghanistan, die Teil des Paten-
schaftsprojektes „Hallo neueNachbarn“ sind,
das von derWohnungsbaugesellschaftMitte
undHVDgetragenwird. Ziel ist es, dassGe-
flüchtete und Anwohner sich kennenlernen.  tis

GEMEINSAM ERNTEN IN TREPTOW

SPRENGELHAUS IN MITTE SAUBERE URBANSTRASSE

SCHÖNER EINGANG IN MITTE

Ehrensache!

DNEUER NEWSLETTER

HOTEL INTERCONTINENTAL SÄUBERT DAS SPREEUFER
DieBücherstube an derHeerstraße12 in Char-
lottenburg nimmt gespendete Bücher entge-
gen und verkauft sie dann gegen Spenden ab
1Euro pro Stück. AlleMitarbeiter sind ehren-
amtlich tätig. Der Erlös kommt demTrägerver-
ein „Verein für Integrative Therapeutische An-
gebote“ (VITA) zugute, der unter anderembe-
treutesWohnen fürMenschenmit seelischen
und körperlichenBehinderungen anbietet.We-
nig einladend fand das Teamaber bisher eine
Außenfläche vor demEingang.Mit Fördergeld
des Landes konnten quadratischeHolz-Pflanz-
kübel und Blumen beschafft werden. AmMitt-
wochmachten Vereinsmitglieder zusammen
mit weiteren ehrenamtlichenHelfern alles
schick und bepflanzten die Kübel.  CD

 Es geht um die Verfolgung, das Unrecht in der
Nazi-Zeit. Zehn Kreuzberger sitzen im AWO-Be-
gegnungszentrum und diskutieren über das,
was sie in den letzten Stunden erlebt haben.
Sie und mehrere andere Freiwillige haben an
einer Kiezführung zu den Stolpersteinen
Kreuzbergs teilgenommen. Außerdem über-
nahm die Freiwilligengruppe eine Patenschaft
für das Wilhelm-Lehmann-Denkmal auf dem
Mariannenplatz, einem Nazi-Opfer. Sie befrei-
ten die Erinnerungstafel von Graffiti und
pflanzten Blumen. „Eine gelungene Aktion“,
sagt Filiz Öncel von der AWO. Am Ende bekam
die Gruppe noch prominenten Besuch: Sozial-
senatorin Elke Breitenbach(Linke) half bei der
Reinigung des Denkmals. Es sei sehr schön,
wenn die Arbeit der Freiwilligen von der Politik
so wertgeschätzt würde, sagt Öncel.  Lsb

VERSCHÖNERUNG DER BÜCHERSTUBE HEERSTRASSE

GEMEINSAME SACHE Sie alle helfen mit, Berlin lebenswerter und schöner zu machen

Ungewöhnlich lecker riecht es. Heute gibt es
in Lichtenberg das syrischeGericht Okra, aus
grünenSchoten, Hähnchen undReis. Dazu
noch die Auberginenpüree-Babaganoush und
einen frischenSalat – fertig ist das interkultu-
relle Essen. JedenMittwoch findet dies im Fa-
milienzentrum „Die Brücke“ statt. „Unser Be-
zirk verändert sich extremund deswegen geht
es uns darum,Menschen unkompliziert zu-
sammenzubringen“, sagt Leiterin CordulaWei-
gel. Im Familienzentrumgeht es um frühkindli-
cheBildung, umBeratung undUnterstützung
von Familien, es gibt Kinderyoga und ein
Sprachcafé undman knüpft Bekanntschaften.
„Bei uns geht es imKern eigentlich immer da-
rum, Begegnungen zu schaffen.“ Und dafür ist
dasKochen einewunderbare Zutat.  lbt

ANZEIGE

BRÜCKENBAUEN IN LICHTENBERG

EINSATZ FÜR DEN MORITZPLATZ
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Ihr gesammeltes Biogut wird in modernen
Vergärungsanlagen zu Biogas, mit dem
BSR-Müllautos betankt werden, sowie öko-
logischem Kompost für die Landwirtschaft.
Das reduziert klimaschädliches CO2 und
schont die Umwelt. Also machen Sie mit.
Mehr Infos unter www.BSR.de/Biogut

Wir schälen auf Sie.
Biogut sammeln, Umwelt schützen.


